
Erfahrungsberichte

Q1g'  <o Predigt halten, und nıcht Was auch leider immer wıieder vorkommt: eine ‚sSchla-
gende‘“ Predigt, in der den Leuten einmal äftıg dıe einung gesagt wırd oder „dıe Levıten
gelesen“ werden.

Es geht darum, dıe Chance der Verkündigung nutzen! ıne Feuerwehrmesse be1-
spielsweıse ist eın wıllkommener Anlass, den Teılnehmern etwas „sagen“” und nıcht
„schöne Worte‘“ machen oder erheıternde Wıtze Besten geben, möglıchst gul
anzukommen. Iso keıne Verkündigung herabgesetzten Preisen!

Ich persönlıch bereıte miıch auf solche Predigten immer sehr gul und intens1Vv, oft wochen-
lang, VOL. Meıstens versuche ich, dıe Otfischa auf dem Hıntergrund der dafür vorgesehe-
19158 SC  OXTe ber eın ymbo vermitteln. Gerade be1 der Feuerwehr g1bt CS eine
große, reichhaltıge Auswahl Symbolen, dıie INan dazu sehr gul und gezielt einsetzen
kann Meıne Erfahrung ist. DiIie Leute Wart'| auf eın deutendes und wegwelsendes Wort,
das Chrıistus und Glauben der Kırche orlientiert Ist, und auf iıhre Fragen und Note
eingeht. Dazu INUSS ich S$1e dort abholen, S1e stehen. Die Botschaft soll S$1e reffen und
e-treffen, dass S1e davon Sahz e-troffen S1INd. Sehr oft WIrd ber ihre Öpfe Inwegge-
redet, und wen1g auf iıhre Bedürfnısse, Fragen und Nöte eingegangen. Wenn ich S1e
anspreche, sollen S1e sıch auch angesprochen fühlen, und das womöglıch >  9 dass S1e nach-
her och mıteinander darüber 1ns espräc. kommen.

Zusammenfassung
Ich nehme dıe Eınladung der Feuerwehr, einem bestimmten oder besonderen ass

einen Gottesdienst feiern oder eıne DSegnung vorzunehmen, orundsätzlıch und SCINC
Ich nehme den Anlass ZU Anlass, dort als Kırche prasent se1n, und unternehme alles,

L1UT Ja keiınen ass Ärger und Verstimmungen geben! er Anlass ist eın
gegebener ass, den Leuten etwas Wegwelsendes und Hılfreiches 9 und noch
dazu e1in wıllkommener Anlass, auch einmal „anderen“ Leuten begegnen, S1e ANZUSPIC-
chen und vielleicht gewIinnen. Ich SapCc mIır immer wleder: Wenn dieser oder jener
Anlass der Feuerwehr e1ın Anlıegen ist, soll OT: auch der Kırche und dem Pfarrer eın Anlıe-
SCH se1n und keine zusätzlıche Belastung uch WE dıe gottesdienstliche Feier WOmÖOÖg-
ıch 11UT e1ın „Aufhänger” für etwas ist Slie ist eine gufte Gelegenheıit, manches AaUus der
A0 des aubens und der TC „aufzuhängen‘‘.

Paul Weß, nnsbruck

Taufe, Irauung zwischen theologischem NSDFUC unpastoraler irklich-
keit

Grundsätzliche Überleg%en ZUF ZUFT Vorgangsweise
Dıiıe Menschen, dıe als Säuglinge in eine Volkskıirche aufgenommen wurden, ohne dass

ihnen 1m Erwachsenenalter eiıne eigene Glaubensentscheidung zugemute und ermöglıcht
wurde, sınd nıcht dafür verantwortlıich, dass S1Ee ohne genügende Voraussetzungen den
tradıtionellen Formen der Sakramentenspendung festhalten wollen Teilweise handelt 65

sıch rein außere TUn (dıe Großeltern oder ern wollen 6S } ın der Kırche ist dıe
Irauung feierlicher } teilweıise stecken aber auch ungeklärte relig1öse Intentionen ahın-
ter (den egen für das 1nd oder für dıie Ehe erbıtten, dem ind eine Begegnung mıt dem
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Glauben ermöglıchen, tiıefere Gültigkeit eiInes Eheversprechens VOT Gott Y dıe 11a

1mM espräc anknüpfen kann
In der „Priesterkırche“ fehlen me1lst dıie Erfa  gen der Gemeilnde als Grundsakrament.

Damıt das Bewusstseın, dass auilie uInahme in eiıne Gemennschaft ist, dıe Zeichen
und erkzeug der 1e Gottes ist; dass auch dıe Ehe eingebettet ist In eiıne Gemeinde, dıe
das aar 1im Glauben begleitet und eine gegenseıtiıge Überforderung der Partner verhıindert.
iıne Verbesserung kann nıcht durch Verweıigerung oder UuUISChHhu der Sakramentenspen-
dung CIZWUNSCH werden, dıie 11UTr als CchHıkane empfunden werden. Die Pfarrgemeinden sınd
nıcht In der Lage, dıe tatsächliıche GlaubenspraxI1s dieser Menschen beurte1ilen und WUr-
den 1LUT dıe iıchen bestrafen.

Dıiıe notwendige Zumutung ist Jedoch, dass sıch dıe Betreffenden mıiıt den Sakramenten
wen1gstens weiıt ause1nandersetzen, dass Ss1e dıe eigentlıch gemeınte edeutung dieser
Feiern verstehen. Dann kann und INUSS INan 6S AaUus den TtTunden ıhnen überlas-
SCIL, ob S1e tatsächlıc hrer Absıcht festhalten wollen Man kann dazu mıt albwegs
gutem GewIlssen Jetzt sınd S1e selbst verantwortlich.

Konsequenzen für die konkrete Gestaltung der Vorbereitung und der Feiern
Daraus erg1bt sıch VOoT em dıe Notwendigkeıt eines aus  iıche und persönlıchen

Tauf- bzw. Brautgesprächs (Taufgespräch auch mıt Paten). Es soll womöglıch VoNn Jjenem
gehalten werden, der dann auch dıe sakramentlıche Feıler leıtet, damıt eine eziehung ent-
steht und eın ingehen auf dıe betreffenden Personen möglıch ist. Es sollte mıt jedem EI-
ternpaar und jedem Brautpaar extira geführt werden, we1l dıe Famılıen bzw dıe Brautpaare
1m Normalfall einander nıcht kennen und er be1 mehreren Paaren aum dıe nötıge PCI-
sönlıche Atmosphäre zustandekommen kann Das Taufgespräc findet besser 1n der Woh-
NUunNg der Taufeltern S we1l das für dıese 1Im 1INDI1IC auf das 1nd leichter ist und N In
'auter Umgebung eher gelingt

Inhaltlıch gılt CS, nach einem persönlıchen Kennen-Lernen und einer rage nach den MoO-
tıven den Uunsc nach den akramenten (nıcht ontrolle, sondern daran
üpfen können) möglıchst verständlıch dıe edeutung der Sakramente und dıe nötıgen
Voraussetzungen eiınen fruchtbaren Empfang darzulegen. €e1 ist 6S besonders wıch-
t1g, den Glauben nıcht fundamentalıstisch vorzutragen („In der steht, die Kırche lehrt,
er ist S SO ); sondern die Sehnsüchte und Erfahrungen der Menschen an  üpfen
und dann zeıgen,; WI1e diese in gläubiger 16 verstanden werden können und WwI1Ie I1an

heute diıesem Glauben finden kann
Be1 diesen Gesprächen soll auch dıe Gestaltung der Feiern besprochen werden. ıne

Taufgespräche kann eın Textzettel mıt en Gebeten und dem Bekenntnis SOWIE den Liedern
se1ln, der eventuell adaptıert be1 der autTie verwendet wiırd (und Von dem eın Exemplar
nach dem espräc hınterlässt). uch dıe esta  VE sollte verständlıch seIn und dıe Epiklese
als zentralen nha| der Sakramente eutlic machen (Herabrufung des Geilstes nıcht auf
das 1 aufwasser, sondern auch auf den Täufling; Stal des Feierlichen Irauungssegens nach der
ITrauung en Hochgebet ber das Brautpaar VOT dem Eheversprechen, damıt diese ihre Ehe In

Vgl Inhalt solcher Gespräche (auch als Hılfe jene: dıe diese führen ollen) WESS,
Dem Kınd zuhebe. Gespräche über die Taufe mıt Eltern und aten. Miıt Bıldern Von Chiste.
haur 1997; WESS, Gespräche mıiıt Liebenden. Miıt Bıldern vVvon Chiste. Thaur 1997
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der Kraft des (jJe1lstes Gottes führen können).“ Die Fe1ier sollte womöglıch ein Gottesdienst der
(Geme1inde se1In.

Wege einer Verbesserung der Voraussetzungen der Sakramentenspendung
Jedenfalls eın Ausverkauf Schleuderpreisen! Es gäbe bald auch eın Interesse Rı-

ten mehr, dıe 11UT mehr Zeremonıien Siınd, dıe sıich nıcht miıt dem en decken Dennoch
Fehlentwicklungen VOoN Jahrhunderten kann INan nıcht nNnnerha eliner Generatıiıon beheben
oder gar auf dem Rücken der Kırchenglieder VoNn heute auserann dıe beschrie-
bene Vorgangsweılse bloß eine otlösung se1n, dıe NUr dann verantworten ist, WE

paralle dazu bereıts der Behebung der Ursachen für dıe derzeıtige Sıtuation gearbeıtet
wırd und da  z CUu«cC Modelle entwıckelt werden:

Eın Grundproblem ist dıe Praxıs der Säuglingstaufe, olange deren Schattenseıiten nıcht
durch eine Erwachsenentauferneuerung ach einem nachgeholten Katechumenat (allerdings
nıcht miıt der Theologıe und den ethoden der Neokatechumenatsbewegung) ausgeglichen
werden. DiIie Jjetzıge der „Gewimmnnung“ Kıirchenmitglıeder wlderspricht dem Dek-
ret ber dıe Relıgi0onsfreihelt, dessen innerkirchliche Konsequenzen och nıcht SCZUOLCH
wurden. uch dıe ırmung löst das Problem nıcht Abgesehen davon, dass S1e da  f me1lst
1e] gespendet wiırd, ist S1e In i1hrem Wesen nıcht Erwachsenentauferneuerung (dann
hätte s1e als eigenes Sakrament be1 als Erwachsenen Getauften keiınen Sınn), sondern Sak-
rament der Sendung ZU Zeugn1s und ZUT UÜbernahme VOoN Verantwortung ın Kırche und
Gesellscha Wiıchtig ware eiıne gründlıche auch glaubensmäßige ın
hesakrament (dıe mıindestens ernst werden müusste WwI1Ie eiıne Annullıerung).

Damlıiıt eine Eınführung der Taufbewerber ın den Glauben und eine Begleıitung der Braut-
leute ZUT ] rauung hın möglıch ist, braucht 6S rfahrungs- und egegnungsraume, in denen
dıe nötıgen Prozesse stattfinden können. Es braucht also überschaubare Gemeıinden, ın
denen dıie Gläubigen einander und HCU Dazukommende persönlıch begleıten können * uch
der Amtspriester kann das 1U für eiıne kleine Zahl Er ‚pendet nıcht dıe Sakramente., SO1I1-

dern leıtet dıie Feiern der Geme1inde. Der wichtigste Schritt eiıner eIorm wäre also die
Bıldung entsprechender Personal- bzw Basısgemeinden, in denen dıe gegenseıltige 1e€
der Gläubigen Zzum Sakrament der 1€ (Gjottes WwIrd. Unter der Voraussetzung, dass 6S

solche Geme1inden als Grundsakrament o1bt, ist die Feıier der Sakramente nıcht DUr gullug,
sondern auch fruchtbar “

Vgl diesen und anderen Anlıegen eines besseren 1tus WESS, „In der Kraft des Heılıgen
e1istes‘‘. Anlıegen einer rmneuerung der Tauffeıler. In HID (1996) 159—-167; DERS., Weıl
Gott uns zuerst geliebt hat Was der NeUEC Trauungsritus aus der Sıicht eines Pfarrers unschen
offen Läßt. In HID 48 (1994) 235—240. Beılide abgedruckt In WESS, Und behaltet das ute Be1-
trage Praxıs und Theorie des (Glaubens. Thaur 19906, 179—-191 bZzw. PF 9:
Vgl WERBICK, W arum die Kırche VOT bleiben INUSS Donauwörth 2002
Vgl WESS, Der wechselseıtige Zusammenhang vVvon Inıtıatıon und Gemeıminde. Pastoraltheolog1-
sche Überlegungen eıner zentralen rage kırchlicher rneuerung. In HID (2002) 138—153;
abgedruc 1n DERS., Glaube zwıschen Relativismus und Absolutheıitsanspruch. eıträge ATAa-
dıtionskritik 1m Christentum. Wıen 2004, 2601220


